N 150. 
Freitag, den 29. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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| FR In Heapel 

lem wenigſtens der königliche Rath endlich aus 
} . Traum erwachen zu wollen; denn es wird 
N N et, daß derſelbe in Folge eines vom Kaiſer Napoleon 
er König gerichteten Briefes folgende Beſchlüſſe ge- 
Wer abe: 10 Annahme einer Verfaſſang, 2) Ertheilung 
weg allgemeinen Amneſtie. 3) Vollſtändiger Miniſter⸗ 
Wu fe. 4) Eine italieniſche Allianz mit Piemont 
Rap) Annahme der italienischen Flagge mit dem 
noch litaniſchen Wappen. Man weiß nun zwar 
ht, was der König zu dieſen Beſchlüſſen 
enzun dat und ob er geneigt fein wird, dieſelben 
ſteigen wen; aber man ſollte meinen, daß er in der 
greifen en Noth doch endlich nach einem Rettungsmittel 
Mlün, werde. Als ſolches könnte vie Annahme der Ber 
fie f möglicherweiſe fich wirkſam erweiſen, wenn 
aber Önell und mit großer Energie geſchähe. Das 
iſt ſehr zu bezweifeln. Der König, der fo 


de in einem finſtern Wahn verharrt hat, wird 


Wand fabi ſein, in wenigen Stunden eine 
Aude Sinnesaͤnderung in ſich vorzunehmen, Die 


ſam mungen und Maximen, die ein Menſch gleich 
Ng. f der Muttermilch eingeſogen, ſind in der 
derwag ſehr mit ſeinem ganzen Sein und Weſen 
ihne ſen, daß er eher von ſeinem Leben, als von 
2 laſſen kann. Das wird auch de 

und ‚von Neapel der Fall ſein. Seine Gt 2 
n Haben ihn zu einem wranniſchen Hen 
N ei er iſt der Meinung, daß das ganze 
ihn, er aber nicht für das Volk da fel. 


aserfeitigkeit zwiſchen Fürft und Volk, Wnerken. 
dir Sidemeiter Menſchenrechte, Fortſchritt der 
außer ülden und Neugeftalten find Dinge, die 
dab — 81 Geſichtskreiſes liegen. Es ift deß⸗ 
552 u erwarten, daß der König durch die 
ei 2 a 7 g dur 
fin, „igung einer zeitentſprechenden Verfaſſung ſich 
möchte mag; zu erhalten ſuchen werde. Vielmehr 
hen ar er fein, in der Starrheit feines 
den 1 beharren und die letzten Conſequenzen des. 
gt und die Drehen Gelası fiher zu een 
ahr ſicher zu ſtellen. 
Wee bee aber muß unfehlbar ſeinen 
fur g berbeiführen. Denn die Bollwerke des 
lernt dus ſind morſch und altersſchwach, dagegen 
giftig, er Strom der Revolution, deſſen Wogen 
der ale aoraufen, mit jedem Tage mehr Gewalt. 
Br alte kleinen und unweſentlichen Veränderungen 
Nerung egierungsform, die den Schein einer Ver⸗ 
Mneig: haben konnten, ſoll der König allerdings 
ſaßeorden in. Wie aber wird das Volk, das fo 
dien utliche Erfolge der Revolution erlebt, mit 
nulklben ich zufrieden erklären?! Jemehr es durch 
gm Bewußtſein feiner Kraft gelangt, je 
N en Ger und muthvoller wird es auftreten und 
lg > ruhen, als bis es das volle Maaß der 
one reiheit erreicht hat. Selbſt ſolche Con- 
ku ip, er Regierung, die eine weſentliche und 
de Ditfen undlichellmgeftaltung der Regierungsform zu 
dien, vermöchten, würden jetzt unbedingt zu fpät 
w. alle PS o darf man mit Sicherheit annehmen, 
N emübungen der neapolitaniſchen Regie⸗ 
; Strom der Revolution aufzubalten, 
erfolglos ſein werden. Die Stunde der 
dem Thron von Neapel hat geſch la ⸗ 
8 II. wird an ſich ſelber die Wahr. 
damen der bes erfahren müſſen, daß Zeder, der 
t, von d kugeburt einer Zeit thätigen Antheil 
erſelben vernichtet wird. 
— 


bie Bestellungen auf das 
„Danziger Dampfboot“ werden auswärts 
bei den Königl. Postämtern, hier am Orte 
in der Expedition (Portechaisengasse 5) 
gemacht. Der Pränumerations- Preis 


beträgt auswärts wie hier für das 
Quartal 1 Thlr. 


RAundſ ch an. 

Berlin, 27. Juni. Wie der „A. A. 3.“ 
geſchrieben wird, ſoll es nicht in dem Wunſche St. 
Königl. Hoh. des Prinz Regenten liegen, daß der 
funfzigjährige Sterbetag feiner verklärten Mutter, 
der unvergeßlichen Königin Louiſe, außer der fiillen 
Feier der Glieder des Königshaufes zu einer öffent 
lichen Feter Anlaß gebe. Auch eine Anzahl hieſiger 
Männer, welche wegen dieſer Angelegenheit eine 
vorläufige Beſprechung gepflogen haben, waren ein 
ſtimmig der Anſicht, daß von der Veranſtaltung 
einer allgemeinen Feier außerhalb der Kirche und 
etwa der Schule, durchaus Abſtand zu nebmen ſei. 
Es war ſchließlich Folgerdes der Erwägung an. 
heimgegeben: Als damals die Nachricht von dem 
Tode der Königin Louiſe erſcholl, trauerte nicht 
allein Preußen, ſondern ganz Deutſchland, wie dies 
viele der hervorragendſten Männer jener Zeit in die 
Jahrbücher der deutſchen Geſchichte niedergeſchrieben 
haben. In dem Schmerz um eine ſolche Königin 
fühlte ſich die ganze deurſche Nation einig. Von 
allen Kirchthürmen Preußens hallte das Todten- 
geläute. Es geht deßhalb der Vorſchlag dahin, 
daß am 19. Juli d. J, zum feierlichen Andenken 
an die unvergeßliche Königin und zur Erweckung 
der Erinnerung an dieſelbe beim ganzen preußiſchen 
Volk, die Glocken aller Kirchen des preußiſchen 
Staats in der Stunde von 8 bis 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, in welcher die Verklärte im Jahre 1810 aus⸗ 
gerungen, zur ernſten und würdigen Weihe des 
Tages läuten. 

— Nach den neueſten Nachrichten, welche über 
die Reiſe der nach Perſien beſtimmten preußiſchen 
Geſandtſchaft hier eingegangen ſind und die bis 
zum 7. Mai reichen, hatte dieſelbe die Reſidenzſtadt 
des perſiſchen Reiches, Teheran, glücklich und wohl» 
behalten erreicht. Eine Mile von Teheran ent- 
fernt, war zum Empfang der Geſandtſchaft ein Zelt 
aufgeſchlagen, in welchem die Miſſion von dem Be- 
amten-Perſonal der in Teheran reſidirenden Gefandt 
f&baften, von ſonſtigen Europäern und von den 
Spitzen der preußiſchen Behörden feierlichſt begrüßt 
wurde. Auf reich geſchirrten Pferden des Schah 
zogen die Mitglieder der Miſſion, an ihrer Spitze 
der Chef derſelben, Baron v. Minutoli, in die 
Stadt ein, wo ſie mit militairiſchen Ehren empfan— 
gen wurden. Die Geſandtſchaft, welche einſtweilen 
ein kaiſerliches Gartenſchloß bewobnt, hatte am 
10. Mai ihre Antritts⸗Aadienz bei dem Schah und 
wurde aufs huldreichſte empfangen. 

— Im nächſten Jahre will man auf Hebung 
der Königl. Marine mehr Geld, als in diesem 
Jahre verwenden. Der Bau des Kriegshafens an 
der Jahde wird dann auch mit verſtärkten Kräften 
erfolgen und es ſollen außerdem rinige Oftfee Krieger 
häfen in Angriff genommen werden. 

— Die aus der Weſerzeitung in die Kreuzzeitung 
übergegangene Nachricht, daß Napoleon ſich in Baden 
dem Ptinz-Regenten gegenüber wegen der antifran— 
zöſiſchen Haltung der preußiſchen Preſſe beſchwert 


Dampſoot. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chir. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


habe, wird ſchwerlich von irgend einer Seite Wider⸗ 
ſpruch erfahren, wenn auch die Notiz in dieſer 
Faſſung vielleicht nicht ganz richtig iſt. Denn ohne 


Zweifel hatte Napoleon bei ſeiner Reklamation 
weniger die Angriffe gegen die franzöſiſche Politik 
als diejenigen gegen ſeine Perſon im Auge und bier 
vielleicht ganz beſonders die Kartikaturen im Klad⸗ 
deradatſch. Jederfalls aber find die Verſuche Na⸗ 
poleons, unſete Regierung für eine adminiſtrative 
Einwirkung auf unfere Preſſe eben fo eniſchieden 
geſcheitert, als die früheren Verſuche in Brüſſel und 
London. k 

— Zum erften Male feit dem Amtsantritt des 
gegenwärtigen Miniſteriums erblickt man jetzt an 
den Schaufenſtern der bieſigen Kunſthandlungen 
neuere Portraits von einzelnen Kabinetsmitgliedern. 
Zunächſt ſind nur die Miniſter v. Auerswald, 
von Patow und von Schleinitz lithographirt, doch 
werden wahrſcheinlich auch die Bilder der übrigen 
Miniſter folgen. 

— Heute iſt hier das Gerücht verbreitet, Preußen 
und Oeſterreich hatten ſich über alle militairiſchen 
Maßregeln bezüglich der Vertheidigurg Deutſchlands 
geeinigt. Es heißt weiter, Oeſterteich babe darauf 
verzichtet, ſich von Preußen den Beſitz der venetiani⸗ 
ſchen Provinzen garantiren zu laſſen. Ich gebe 
Ihnen das nur als unverbürgtes Gerücht. — Der 
König von Neapel mag nicht viel von ſeiner Allianz 
mit Sardinien wiſſen, obgleich ſeine Miniſter ihm 
dazu raıhen. 5 

Wien, 28. Juni. Die heutige „Wien. Ztg.“ 
theilt mit: eine genaue militairgerichtliche Unter« 
ſuchung bezüglich der Unterſchleife des General 
Eynatten habe herausgeſtellt, daß außer feiner Perſon 
keinem der ihm beigegebenen Dienſtorgane eine Be 
theiligung an ‚feiner treuloſen Amtsführung zur 
Laſt falle. 

Genua, 27. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Palermo iſt ein Wahlgeſet ver⸗ 
öffentlicht worden. Piſani und Guarneri haben 
ihre Entlaſſung genommen. 

— Die Turiner „Unione“ vom geſtrigen Tage 
meldet, daß der franzöſiſche Geſandte und der ruſ⸗ 
ſiſche Geſchaftsträger daſelbſt mit dem Grafen Cavour 
letzten Montag zweimal konfetirt hätten. 

Meſſina, 16. Juni. Immer näher rücken 
die Grenzen des Gebiets, welches die Neapolitaner 
von Sicilien noch inne haben, unſerer Stadt. Es 
ſcheinen ſich die Vorgänge von 1848 wiederholen 
zu wollen, wo auch hier über den Beſitz der Inſel 
entſcheidend geſttitten wurde. Viele Einwohner der 
Stadt geben fich der Hoffnung hin, Garibaldi werde 
den Krieg auf das Feſtland hinüberſpielen, Meſſina 
mit ſeiner, wie ſie meinen, unüberwindlichen Cita⸗ 
delle ruhig zur Seite liegen loſſen und die Sache 
in Neapel zur Entſcheidung bringen. Nicht unge 
wid tige Gründe können die Verfechter dieſer Anſicht 
aufsählen. Gariboldi hat ſich ſehr bemüht, die 
ncapolitanifhen Offiziere und Soldaten für ſich ein, 
zunehmen, und man ſagt, gar Mancher von ihnen 
habe ihm die Hoffnung ausgeſprochen, nach ſtes Jahr 
mit ihm vereint in Dber-Jralien gegen den gemein. 
ſamen Find kämpfen zu können. Ferner bat der 
Kommandant einer piemonteſiſchen Kriegskorvette, 
die den hieſigen Hafen beſuchte, füinen hieſigen Lan⸗ 
desang⸗hörigen Muth eingeſprochen und geradezu 
behauptet, es werde hier zu keinem Zuſammenſtoße 
mit Garibaldi kommen. Um ſo geſpannter ſind 
Aller Erwactungen auf Neapel gerichtet. Die An⸗ 


weſenheit einer franzöſiſchen und eaglifhen Flotte, 
die noch dazu immer verſtärkt werden, — heute 
Morgen paſſicte wieder ein großer engliſcher Kriegs- 
dampfer den Faro — weiſen darauf hin, daß man 
den Ausbruch einer revolutionairen Bewegung er- 
wartet. Der franzöſiſche Geſandte hat auf die 
dringenden Anfragen von Kaufleuten erklärt, eine 
Beſchießung der Stadt werde nicht geduldet werden. 
Was aus dem feinem Untergange eatgegeneilenden 
Königreich werden wird, vermag bier natürlich Nies 
mand zu ſagen. Daß, wenn hier abgeſtimmt werden 
ſollte, die meiſten Stimmen ſich für Anſchluß an 
Sardinien ausſprechen würden, habe ich Ihnen ſchon 
einmal geſchrieben. Neulich hieß es ſchon, Farini 
werde die Abſtimmung leiten. Das Land wird 
einſtweilen ſchon von Garibaldi im Namen Victor 
Emanuel's verwaltet und die Abgaben eingetrieben. 
Dieſes erſtreckt ſich ſogar ſchon auf die hieſige Stadt. 
Bei der Aaoflöſung aller ſtaatlichen Oednung an 
hieſigem Platze hatten die Douaniers in noch höherem 
Maße, als ſie ſchon ſonſt gewohat find, den Schmug- 
gelhandel gewähren laſſen. Da wurde ihnen aber 
von Garibaldi durch Vermittlung des hieſigen revo- 
lutionaiten Comités die Weiſung zu Theil, auf 
das genaueſte ihren Pflichten nachzukommen, und 
der Schmuggel hat wie mit einem Schlage aufge⸗ 
hört. — Das Deſertiren der Soldaten nimmt immer 
mehr zu. Um den Einwohnern die Luft zu nehmen, 
bei dem Umkleiden derſilben behülflich zu fein, iſt 
neulich ein Bürger von einem Soldaten verleitet 
worden, ihm einen Anzug, in dem er deſertiren 
könne, zu ſchenken, darauf aber von ihm und zwei 
Sergeanten verhaftet und in die Citadelle abgeliefert. 
— Das hieſige Comité giebt für die Provinz ſchon 
ein „Giornale officiale“ heraus, das die Anordnun- 
gen Goribaldis weiter verbreitet. Da daſſelbe hier 
noch nicht erſcheinen kann, wird es in Barcelona 
gedruckt. 

— Torrearſa, ein Günſtling Garibaldi's, hat 
Lafarina, der unter dem Schutze Cavours um das 
Conſeilpräſidium und das Diktatur » Vikariat auf 
Sicilien ſich beworben hatte, verdrängt. 


Neapel, 25. Juni. Die Wablkollegien find 
auf den 7. Juli einberufen. Der Senat wird zu 
derſelben Zeit ernannt werden. Trotz der neuen 
Lage der Dinge wird Garibaldi den Krieg energiſch 
fortführen. 

Paris, 27. Juni. Weitere hier eingegangene“ 
Depeſchen aus Neapel beitärigen die Nachricht, 
daß die Verleihung einer Conſtitution und eine 
Allianz mit Piemont beabſichtigt werde. Spinelli 
fol mit Bildung eines Miniſteriums braaftragt 
ſein, in welchem Martino das Portefeuille des 
Aeußern übernehmen ſoll. Sicilien ſoll einen Vice» 
könig erhalten. 

— Die Note des heutigen „Moniteur“, welche 
das Gerücht einer bevorſtehenden Anleihe dementirte, 
wirkte günſtig auf die Börſe. 

London, 25. Juni. Das große Tagesereigniß 
iſt die geſtern in Hyde Park ſtattgehabte Freiwilligen, 
Revue, die über Erwarten befriedigend ausgefallen 
iſt. Der Obſerver ſchreibt: „Wir befinden uns 
nicht gerade inmitten eines Ktieges, aber doch in 
einem Zuſtande der bewaffneten Ruſtung. Es hält 
ſchwer, unter dem Eindtucke der vorgeſtrigen Revue, 
welche die ganze Bevölkerung der Haupıfladt, Hoch 
und Niedrig in gleicher Weiſe, in Aufregung ver- 
ſetzte, ſich mit einem andeten Gegenſtande zu be— 
ſchaͤftigen. In Folge der erſten Zuſammenkunft 
der freiwilligen Schützen feierten die Geſchäfte gro- 
ßentheils. Die Königin Großbritanniens hat wäh— 
rend ihrer glorreichen und glücklichen Regierung 
viele Schauſpiele friedlichen Triumphs erlebt. 
Vielleicht jedoch hat keines einen nachhaltigeren Ein 
druck auf den Volksgeiſt gemacht, als die erſte über 
die Freiwilligen in Hyde Park durch die Souve— 
rainin eines freien und zufriedenen Volkes abge- 
haltene Revue. Niemals hat es einen ächteren und 
reineren Triumph der Regierungs⸗Prinzipien gegeben, 
welche während der Regierung Ihrer Majeftät 
Victoria J. geherrſcht haben. Der „Ooſerver“ zwei 
felt nicht daran, daß, ehe der Sommer verſtrichen 
iſt, die Zahl der Freiwilligen ſich auf 200,000 
belaufen wird. „Eine ſolche Zahl“, bemerkt er 
hierzu, „wird nicht nur eine Invaſion zu einem 
hoff ungsloſen Unternehmen machen, ſondern muß 
jeden Gedanken an ein ſolches raſendes Beginnen 
ſchwinden laſſen. Unmöglich kann man die Wir⸗ 
kung dieſer Organiſation zu hoch anſchlagen, und 
zwar nicht nur die Wirkung, welche fie auf unſer 
eigenes Volk, ſondern auch die, welche ſie auf alle 
anderen Völker ausüben muß. Der heilſame Ein 
ſlaß Englands auf die freien Geſchicke der Welt 
wird tauſendfach verſtärkt werden.“ Als die Bil- 


dung dieſer Freiwilligen Corps vor kaum einem 
Jahre zuerſt angeregt wurde, machten ſich zweierlei 
Beſorgniſſe geltend: daß der Engländer von heute 
keinen Sinn und auch kein Geſchick für das Sol⸗ 
datenhandwerk habe und daß bei den Wenigen, die 
ſich etwa anſchließen würden, die Luft, in pracht⸗ 
vollen Uniformen zu paradiren, alles Andere, was 
etwa erſprießlich werden könnte, im Keime erſticken 
werde. Von dieſen beiden Beſorgniſſen hat ſich 
keine bewahrheitet. London und die näher liegenden 
Grafſchaften ſtellten vorgeſtern über 20,000 Mann 
zur Parade, und von dieſen 20,000 Mann traten 
vier Fünftel mit einer ſolchen Tüchtigkeit auf, daß 
alle Militairs davon überraſcht waren. Es war 
eine Muſterkarte der bis jetzt organiſirten 130,000 
Mann, und als ſolche hat ſie ſich die Befriedigung 
aller Kenner erworben. Von übertriebenem Uni— 
formſchmuck war auch nicht viel zu ſehen. Die 
Cuy-Artillerie allerdings glänzte in Scharlach und 
Gold, doch das iſt eine alte Truppe, die ſeit vielen 
Jahrzehnten beſteht. Das einſtweilen noch ſebr 
ſchwache Kavalletie-Korps der Freiwilligen war in 
ſeiner Art ebenfalls überaus glänzend ausgeſtattet, 
doch nur inſoferne, als ſie die koſtbarſten Pferde 
ritten. Das Sattelzeug derſelben iſt fehr einfach, 
und die Uniform — eine Art rother Blouſe — 
erinnerte Augenzeugen, welche in Italien geweſen, 
an die ſpartaniſche Einfachheit der Garibaldiſchen 
Freiſchärler. Alle anderen Corps find grau und 
grün in allen Schattirungen uniformirt. Nicht 
eine überflüffige Spange oder Kette, ab und zu bei 
den Offizieren eine ſpärliche Silberverzierung, fonft 
wenig blankes Metall, und bei Vielen ſogar das 
Riemzeug von unlakirtem Leder, was ſich auf den 
grauen Uniformen vortrefflich ausnahm. Daß es 
an einzelnen höchſt komiſchen Erſcheinungen nicht 
fehlte, daß man aus manchem flintentragenden 
Jüngling von 30 Jahren die bekannte, langbeinige, 
regenſchiemtragende Fagur vom Rheindampfboote her 
auf den erſten Blick wiedererkannte und in dieſer 
Metamorphoſe dreifach komiſch finden mußte, that 
dem Totaleffekt keinen Eintrag. Die Muffe ſab 
ganz ausgezeichnet ſoldatiſch, theiiweiſe die 
Schotten z. B. — ſogar wartialiſch und im All- 
gemeinen fo beweglich, leicht, fröhlich und dienſt⸗ 
tauglich aus, wie nar irgend eine leichte Truppe 
der Welt. Es zeigte ſich eben in wirklich über- 
raſchender Weiſe, was, mehrmonatliches fleißiges 
Einüben aus dieſem fo fchönen, aber gewöhnlich 
etwas eckigen Menſchenſchlage zu machen vermag. 


— Aus Hongkong wird der „Times“ geſchrie— 
ben: „Güaſtige Winde bringen jetzt in raſcher 
Folge zahlreiche Transport. und Kriegsſchiffe ſowohl 
aus Europa, wie aus Indien, hieher. Die fran⸗ 
zöſiſchen Streitkräfte mehren ſich ſichtlich, indem 
ſeit Abaang der letzten Poſt mehrere Schiffe mit 
eiwa 3000 Mann an Bord angekommen ſind. Dem 
Vernehmen nach wird, wenn Feindſeligkeiten aus- 
brechen, keine Blokade ſüdlich vom Meerbuſen von 
Peiſcheli ſtatifinden. Die Rebellen in der Umge— 
gend von Kanton machen ihre Gegenwart noch 
immer dadurch bemerklich, daß fie dem Handelöver- 
kehre großen Schaden zufügen. Die von ihnen 
allem Transit in den Weg gelegten Hinderniſſe 
werden als Hauptgrund der ungeheuer hohen Thee 
preife in der Provinz angeführt. Um einer weiteren 
Vertheuerung jenes fo nothweadigen Lehensbedürf- 
niſſes vorzubeugen, hat der Generale Gouverneur 
neuerdigs kurzen Prozeß gemacht und die bedeutend» 
ſten Händler alleſammt ins Loch werfen laſſen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, den 29. Juni. 

— Nach den neueſten hier eingegangenen Nach- 
richten befand ſich beim Abgange der zur Expedi— 
tion nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern beftimmten 
drei preußiſchen Kriegsſchiffe „Thetis“, „Frauenlob“ 
und „Arcona“ nebſt dem Transportſchiffe „Elbe“ 
vor Teneriffa an deren Bord Alles erwünſcht. Letzt. 
genanntes Schiff ſegelt nicht nach Rio de Janeiro, 
wie die erſteren, ſondern unmittelbar nach Singa— 
pote, wo es jene erwartet, um dann gemeinſchaftlich 
die eigentliche Expedition zu machen. Im nächſten 
Monat ſieht man ſchon einem Berichte der drei ge— 
nannten Kriegsſchiffe aus Braſilien entgegen. Bei 
den jetzigen, beſonders für die Europäer beunruhi— 
genden Zuſtänden in Japan durfte wohl die Fahrt 
dorthin unterbleiben; deſto günſtigere Ausſichten ers 
öffnen ſich aber unſern Schiffen für ihre Fahrt 
nach China, wo, wie es heißt, der Kaiſer die For 
derungen der Franzoſen und Engländer wieder be» 
willigen und ihnen die Häfen und Flüſſe feines 
himmliſchen Reiches erſchließen will (was ſich bis 


jetzt nicht beſtatigt). Bis jetzt iſt noch die Erpe’ 
dition auf drei Jahre berechnet. Der junge Baron 
v. Richthofen, welcher als Geologe die Expedition 


mitmacht, iſt kein Sohn, ſondern ein Neffe des 


preußiſcheg Miniſter Reſidenten in Hamburg, Baron 
v. Richthofen. 

— Die am 18. Juli d. J. bevorſtehende Son- 
nenfinſterniß wird für Aſtronomen fo wie für 
Laien ein gang befonderes Intereſſe darbieten, denn 
nicht alle der Mitlebenden werden ein ſolches Natur‘ 


ſchauſpiel wieder beobachten können, weil in dieſem 


Jabrhundert nur noch wenige große Sonnenfinflern! 1 
vorkommen, von denen die bedeutendſte erft 1 
eintritt. Anderntheils aber ſind in der gelehrten 
Welt eine Menge wichtiger Fragen aufgeworfeh 
welche durch genaue und umfaſſende Beobachtung‘! 
dieſer Finſterniß gelöſt werden ſollen. Wir er 
innern nur an die neuerdings behauptete Entdeckung 
eines neuen Planeten, der ſich zwiſchen dem Merk 
und der Sonne bewegen fol, und möglich erweist, 
wenn die Sonne verdunkelt iſt, als kleiner Ste 
dicht bei derſelben zum Vorſchein kommen könet 
deſſen Exiſtenz aber noch von vielen bezweifelt wir, 
ferner an die ſehr merkwürdigen Zacken oder Spt‘, 
am Monde oder Sonnenrande, welche der damalih 
Direktor der Altonaer Sternwarte, Conferen zan 
Schumacher, nebſt anderen Aſtronomen im 
1842 bei der großen Sonnenfinſterniß in Wien “ 
obachtet hat und welche 1851 und 1858 wier 
mehrfach beobachtet und beſchrieben ſind, ohne = 
man über ihr tigenthümliches Weſen in's Klare 1 
kommen wäre. Es wird daher in dieſem Jahre ez, 
große Anzahl Aſtronomen ſich nach den Orten „ 
geben, wo die Finſterniß total erſcheint. Dies Meg 
ia Spanien, Algerien und in Canada ſtatt; is 6 
teres Land werden von den Vereinigten Staaten 4 
drei aſtronomiſche Expeditionen nach verfchiede" 
Gegenden gefandt; Spanien und Algerien wird, mie 
der Aſtronom Faye in der franzöſiſchen Akad‘ „ 
der Wiſſenſchaften ausgeſprochen hat, von . 
großen Anzahl franzöſiſcher Beobachter beſucht werd 3 
aber auch andere Länder, das ganze civiliſirte Eur? J 
wird Aſtronomen nach dem Schauplage der Beoba 
tung ſenden. ! gebt 

— Der Fremdenbeſuch iſt in dieſer Zeit ein 1 
beträchtlicher. Zweifelsohne trägt dazu nicht 5 
das ſchöne Wetter, ſondern auch das gegen war li 
politiſche Stillleben bei. if 

— Der Herr Pfarrer Feyerabendt zu Hel 
von dem hieſigen Magiſtrat zum Prediger 
Kobbelgrube gewählt worden. 

— Geſtern bat ſich der Handlungs» 
Goldberg erbärgt. Während der Ausf 
feines unglückſeligen Eatſchluſſes wurde er wa an 
lebend gefunden und abgeſchnitten; doch weiß pr 
noch nicht, ob der Unglüdliche trotz aller ange , 
ten Rettungsverſuche und Mühe des Herrn Sanit in 
rath Glaſer aus dem krampfhaften Zuſtande, und 
welchem er jetzt ſchon 20 Stunden ohne Belln! 
liegt, ſich erholen wird. Ic 

— Für die geſtrige Sitzung des Cuiminal. Gogh 
war ausnahmsweiſe nur eine Verhandlung andy 
dieſelbe hatte einen großen in dem Geſchäft n 
Herrn Moral von dem Hausknecht und men 
Schneider verübten Diebſtabl zum Gegenſtand. 
erwartete, daß die Verhandlung ſehr umfan 
werden und lange dauern würde. Doch vändig 
Hauptangeklagte ſofort des Verbrechens gel, 
war, fo gelangte der Gerichtshof auf dem been 
Wege zum Ziel, das Urtheil zu füllen. Ein i 
der Verhandlung erfolgt in nächfter Numme 
ſerer Zeitung. gol 

— Heute findet in dem Leutholtz'ſchen i 
die Geſammtprobe der hieſigen Theilnehſſeſt zu 
dem ſechsten großen preußiſchen Sängerft 
Königeberg ſtatt. 0 

9 In Heiligen brunn foll eine Quele ey 


worden ſein, welche chemiſchen Unterfuhund gi 
ſich 


hrung 


ich 
ehe 


folge, mit den Quellen von Pyrmont Ak 
haben fol, Im Falle, daß die Eotdeckung ag 
der gerühmten Eigenſchaft bewährt, fol zu H 
brunn eine Waſſerheilanſtalt angelegt a 10 
— Der Kreisgerichts » Director Rimp ral, 
Graudenz iſt zum Rechtsanwalt bei dem „ e 
gericht zu Thorn und zugleich zum Wer we 
partement des Appellationsgerichts uu N ber un 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 1 bein, 
mit der Verpflichtung ernannt worden, I Juſti 
bisherigen Amts⸗Characters den Titel a 
Rath zu führen. 
Berichtigung. No. i 
die Schulferien muß es heißen: „eine 
3 Wochen Ferien erlaubte.“ — und „, 
geſagt, uberall dort vorhanden.“ — 


übe, 

5 Artikel icht 

149 in Anordnung 2 wi 
Sie iſt aueh 


Marienwerder, 24. Juni. Vor den Ge 
ſchworenen ſtand in dieſen Tagen eine Hebeamme 
aus einem benachbarten Dorfe, die auf ſchmählige 

eife ihr zweijähriges krankes Kind mißhandelt hat, 
das zu warten fie müde wor. So pflegte fie in 
ihrem Aerger daſſelbe aus dem Bette zu reißen, an 
den Beinen zu faſſen und mit dem Kopf gegen die 
erde zu ſchlagen, mit dem laut ausgeſprochenen 

unſche, daß es wie ihre ſechs früheren Kinder 
mkommen möchte. Die unnatürliche Mutter wurde 
zu 10 jähriger Zuchthaus ſtrafe verurtheilt. 


Stolp, 20. Juni. In der geſtrigen Schwurge⸗ 
tichts⸗Sigung wurde gegen den Tiſchlerlehrling Heiligtag 
. den Maurerlebrling Raſchke wegen Brandſtiftung 
1 dandeit. Heiligtag hat, wie er ſelbſt gefteht, ſich und 
einem Begleiter, dem Maurerlehrling Raſchke, am Sonn⸗ 
end, den 13. April, ein Vergnügen bereiten wollen, 
und deshalb das Hoſenfeldt'ſche Speichergebäude in Brand 
Meg. Sie hatten ſich zu dieſem Zwecke Schwefelhoͤlzer 
0 auft, und nach längerer Berathung, welches Gebäude 
8. anzünden wollten, hätten fie ſich nach Heiligtag's 
worſchlag fuͤr den Hoſenfeldt'ſchen Speicher entſchieden, 
3 derſelbe gut brennen werde und ſie auch leicht dazu 

Mmen konnten. Das Feuer bat mit ſolcher Heftigkeit 
9 ſich gegriffen, daß außer dem Speicher nebſt Scheunen« 
baude auch der Speicher und ein anſtoßendes Scheunen⸗ 
baude des Ackerbürgers Schuffert, fo wie die Werk 
bat, der Seitenflügel und das Wohnhaus des Becker 
auf die unteren Mauern niedergebrannt waren. — 
haberdem hat das Feuer auch noch das Wenzel'ſche Wobn⸗ 
us beſchadigt. Der Brandſchaden iſt ſehr bedeutend. 
7 allein hat einen Schaden von ungefähr 8000 Thlr. 
daumen. Raſchke leugnet feine Mit thaͤterſchaft. Er bes 
deustet, Heiligtag habe ihm nur geſagt, er wolle ein 
er wer? machen, und er habe hierunter verftanden, das 
tr einen Schwärmer abbrennen wolle. Die Geſchwornen 
und aten Heiligtag für ſchuldig, Raſchke für nichtſchuldig, 
5 Jerſterer wird demnaͤchſt zu 10 Jahren Zuchthaus und 
abr Polizeiaufſicht verurtheilt. 


Gerichtszeitung. 

d. Il verſuchter pferdediebſtahl.] Am 27. Mai 
zu Algen Abend ſah der Hofbefiger Herr Sommer 
alle 3, Sünder einen ihm unbekannten Menſchen, der 
Rare zichen eines Landſtreichers an ſich trug, auf einem 
amen den Pferde daher reiten. Als er den hoͤchſt ſelt⸗ 

— eiter mit dem ſtolzen Roſſe näher betrachtete, 
war er in nicht geringem Grade überraſcht; denn dieſes 
der wie er ganz beſtimmt erkannte, kein anderes, als 
bdeeh walach ſeines Freundes Schubert. Er ſtrengte 
auch lb alle Kraft an, den Reiter feſtzunehmen, was ihm 


Up ee lang. 


Jetzt aber wartete feiner noch eine neue 
fee hung. In dem Zaume, mit welchem der Land⸗ 
das rs das Roß zügelte, erkannte er fein Eigenthum, 
fon der ihm erſt vor wenigen Minuten geſtohlen haben 

„„Das Moß wurde feinem rechtmäßigen Beſitzer 


zurück 
efuͤhrt, welcher nicht 5 2 
Stoßenden Verluſtes et, Ge a der Gefahr des ihm 


fördert und der ab i aum an feinen Platz 
gefüher, wo er als d — gr ins Schulzenamt 
u er beruͤchtigte Landſtreicher in 
= hof, der bereits mehrfach wegen Bievſtahls 
dann nach Jacung beftraft worden, recognoscirt und 
olge d Danzig ins Gewahrſam geſchickt wurde. In 
— 4 es erzählten Vorfalls befand ſich nun Fre gin bei 
Ankt er letzten Sitzungen des Criminal-Gerichts auf der 
133 oe aus febr een G6 5 5 
ſiog n figkeit merkwürdig gemiſchten Phy⸗ 
— war er weder dem bohen Gerichtshof, noch den 
Grö enten Mitgliedern des Zuhörerraums eine unbekannte 
wegen Denn er war derſelbe, der ſich vor einiger Zeit 
bank „us verſuchten Schweinediebſtahls auf der Anklage⸗ 
loſtuland und ſich durch feine ganz außergewöhnliche 
Dach vertheidigung einen unfterbliben Namen in den 
NN der Criminalgeſchichte gemacht. Des verfuchten 
uur B. nediebſtahls beſchuldigt, ſuchte er ſich nämlich mit 
er ei bauptung zu entſchuldigen und zu vertheidigen, daß 
in, wahrer Magnet für alle Schweine ſei. Sobald 
r te ein Schwein, fagte er, in ſeiner Nahe 
ze durchbreche es Riegel, Thor und Thür um ihm 
adchmldgtreuer Hund zu folgen und zu den größten un⸗ 
in, Öteiten feines Lebens gehöre die große Schweine⸗ 
Teen keit, die ihn denn auch in den Verdacht des 
einen er, 28 eng Re 25 at 
aben, er beſchuldigt worden, ſeien ihm m 
* Direct zu beſchreibenden Hartnäckigkeit gefolgt, wie 
urch zoen auch von ſich zu ſcheuchen geſucht. Er hatte 
0 8 Schweineanhaͤnglichkeit in den Augen aller 
ft Sichern Leute als ein Schweinetreiber, in den Augen 
an Seinem Beitebehörbe gr jaonr ar 2 0 
di üffen. Wer koͤnne dafür n Erinnerung 
05 je Behauptung war man berechtigt anzunehmen, 
Dien — r gegen ihn neu erhobenen Anklage 
de deanhänerſuchten pferdediebſtahls eine ihn beläftigende 
pr. alen würglichkeit in die Wageſchale feiner Vertheidigung 
N Ötige — So einſeitig aber war er nicht Der 
9 fo allach des Herrn Schubert, der ihm auf der 
abe ſe hr gefallen, ſei ibm, erklärte er, nicht gefolgt, 
nacht, aufgezaͤumt, habe ihn ſeinem Willen dienſtbar 
inen Ritt auf demſelben zu feinem Vergnügen einen 
dus ein datt zu machen. Mußte denn ein ſolcher ſogleich 
ig welluchter Diebſtahl angeſehen werden. Er hatte 
in de Streer nichts gewollt, als auf dem 1 
doß det Welt du reiten, um es dann, wie es ja ſo h 8 9 
Wie Geric, Gorkomme, wieder laufen zu laſſen. Der 
duben zichtshof ſchenkte dieſer Behauptung keinen 
Und zu einne verurthelite den Meiter für feinen unerlaubten 
u Yon fängniöfrafe von 9 Monaten und Stel⸗ 
Allzei⸗Aufſicht auf ein Jahr. 


— 


Die Waldhütte. 
Novelle von Fritz Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 


Lange noch ſtand Anna am Fenſter und ſchaute 
dem Forteilenden nach. Wie fo wobnlich und trau- 
lich war ihr eben die kleine Stube erſchienen 
und wie leer und öde war ſie jetzt. Als der 
Müller im Walde verſchwunden war, ſuchte ſie das 
Lager auf, um ein wenig auszuruhen, aber zum 
erſten Male ſchien der Schlummer ſie zu fliehen, 
und als die alte Dorfuhr die zehnte Morgenftunde 
verkündete, hatte ſie kaum ein halbes Stündchen 
giſchlafen. Jetzt rief die Hausordnung, denn bald 
kehrte ja der Vater aus dem Walde zurück und 
dann mußte das einfache Mittags mahl auf dem 
Tiſche ſtehen. Heute aber verſpätete ſie ſich zum 
erſten Male in ihrem Leben uad die Speifen fchie- 
nen dem alten Manne nicht fo gut zu behagen, 
als es ſonſt der Fall geweſen war. Auch der 
Kaffee kam zu ſpaͤt auf den Tiſch und als der 
Jäger ihn koſtete, fehlte in ſeiner Taſſe der Zucker. 
Mit einem Worte, Anna war wie umgewandelt 
und haͤtte Rohrbach weniger an die bevorſtehenden 
Jagden gedacht, er wäre, ficher dieſer ſchnellerwachten 
Liebe auf die Spur gekommen. So aber ging 
das Ungemwitter mit einigen mißbilligenden Blicken 
und barſchen Worten vorüber und zu ihrem Glücke 
mußte der Vater gleich nach dem Mittagsmahle 
die Hütte wieder verlaſſen. Anna blieb allein und 
um ungeſtörter ihren Gedanken nachhängen zu 
können, verſchloß ſie die Hüttenthür und ſetzte ſich 
in eine Laube, die an der äußerſten Ecke des kleinen 
Gärtchens ſtand. Aber auch hier blieb ſie nicht 
lange ungeflört, denn ein fröhliches Lachen ſcholl 
ihr in's Ohr und eine helle Stimme rief ihr einen 
freundlichen Gruß zu. Es war die Röſel. Hurtig 
öffnete Anna die Gartenpforte und bat die Schul- 
meiſterstochter, zu verweilen und ſich neben ihr in 
der Laube niederzuſetzen. Bald waren fie im leb 
hafteſten Gefpräche, Alle Ereigniſſe des fo ſchön 
verlebten und vertanzten Abends wurden verhandelt. 
Röſel ließ keine Dirne im Dorfe frei ausgehen. 
Alle wurden von ihr beſpö telt und verhöhnt— 
Anna hörte aufmerkſam zu und obſchon ihr im 
Grunde dieſe höhnenden Andeutungen mißfielen, ſo 
fühlte fie ſich doch gefeſſelt von der anmuthigen 
und Erden Weiſe, in der es geſchah und ihr fröh⸗ 
liches Gelächter klang weit in den Wald hinaus. 

„Wir wollen Freundinnen ſein,“ ſchloß Röſel. 
„Wir gehören ja doch nicht zum Dorfe. Ich bin 
in der Stadt erzogen und Da biſt nur durch Ver⸗ 
hältniſſe hierher gebracht worden. Dein Benehmen 
iſt ja gänzlich von dem der andern Mädchen ver- 
ſcieden. Es iſt viel hübſcher und feiner.“ — 

So fuhr Röſel eine ganze Weile fort und 
ſprach ſo überzeugend, daß die argloſe Anna ihr 
glauben mußte und ſie beinahe liebgewann, was 
noch mehr der Fall war, als Röſel als feurige 
Kobrednerin des Waldmüllers auftrat. „Er iſt 
der hübſchſte Mann im Dorfe. Ihr beide müßtet 
ein herrliches Paar ſein. Nicht wahr? Das 


meinſt Du wohl auch? Sieh einmal, wie hübſch 


Dir die Röthe ſteht! Brauchſt Dich Deines 
Geſchmackes nicht zu fhämen! Ich hätte beinahe 
Luſt, ihn Dir wieder zu ſtehlen, denn daß Du 
ſein Herz in Beſitz genommen, iſt ſicher, ich habe 
es auf den erſten Blick geſehen. Aber ſage mir, 
wie ſtehts denn mit Deinem Herzen? Hat Dich 
der blauäugige Waldmüller vergebens fo zärtlich 
angefhaut? Mir, deine Freundin, kannſt Du es 
ſchon anvertrauen!“ N 

Anna zögerte noch, aber durch das freundliche 
Zureden Röſel's bewogen, erklärte fie endlich, daß 
fie dem jungen Manne von Herzen zugethan fei. 
Röſel hörte ſie lächelnd zu, aber in ihrem Janern, 
da kochte die Eiferſucht und fie ſchwur, das un⸗ 
ſchuldige Kind zu verderben, es koſte was es wolle. 
Als Anna geendet, umarmte Röſel ſie zärtlich, 
indem ſie ihr verſprach, das Geheimniß ſorgſam zu 
hüten und beide ſchieden als die beſten Freundinnen. 
Anna war wirklich ganz für die Schulmelſters tochter 
eingenommen und hatte fie recht ſehr gebeten, fie 
doch oft zu beſuchen und auf längere Zeit. Ihr 
Bruder, der junge Dorfſchulmeiſter Andres, könnte 
fie ja Abends aus der Waldhütte abholen. Röſel 
triumphirte. So leicht die erſte Schlacht zu ge⸗ 
winnen, hatte ſie nicht geglaubt. Anna war ihr 
entgegengetommen, und mit neuen Hoffaungen 
eilte ſie in's Dorf hinab. Mit freudigem Herzen 
war Anna im Garten zurückgeblieben, fie hatte ja 
jetzt das Geheimniß in eine Freundenbruſt nieder- 
gelegt und fühlte ſich lange nicht mebr ſo bedrückt 
und beengt wie zuvor. Erſt gegen Abend, als der 


Vater zurückkehrte, verließ ſie den Garten und 
folgte ihm in die Hütte. Rohrbach hatte viel zu 
thun gehabt und war müde. Bald nach der 
ſchlichten Abendwahlzeit zog er ſich in fein Schlaf⸗ 
kämmerle in zurück und Anna war wieder allein, 
allein mit ihren Hoffnungen und Plaͤnen. Es war 
fo ſtill und traulich im niederen Zimmer, das 
Fenſter war geöffnet und die erfriſchende Abendluft 
ſtrömte herein, aus dem Gebüſche erſcholl das Lied 
der Nachtigall, aus den umliegenden Dörfern trug 
das Echo des Waldes die ſanften Klänge der 
Abend glocken herüber, und dazwiſchen tönte das 
melancholiſche Gezirpe der Grille. Es war einer 
der ſchönſten Sommerabende. Anna trat ans Fenſter 
und ſah in die Dämmerung hinaus. Schon tauch⸗ 
ten nacheinander die Sterne am Horizonte auf und 
auch der Mond, obſchon von den Wolken noch 
etwas verdeckt, warf dann und wann einen Blick 
hernieder. Das junge Mädchen batte ſeit geſtern 
ſo Vieles erfahren, daß ſie jetzt ſchon mit ganz 
anderen Augen in die Welt hineinſah. Sie hatte 
einen Mann kennen gelernt, der ihr ſchon vom 
erſten Augenblicke ihres Begegnens wohl gefallen. 
Was für Hoffnungen und Wünſche knüpften ſich 
nicht bieran, Den ganzen Tag hatte fie nur an 
ihn gedacht, von ihm geträumt und auch jetzt 
waren alle ihre Gedanken nur bei ihm. Stets 
glaubte ſie ihn vor ſich zu ſehen und freundlich 
zeigte ihr die Phantaſie ſeine Geſtalt und ſeine 
Züge, dort unter der Eiche, ihrem Fenſter grade 
gegenüber, dort glaubte ſie ihn zu erkennen. Aber 
war es denn ein Traum? Stand nicht wirklich 
ein Mann unter dem Baume und ſchaute in das 
geöffnete Fenſter binein? Der Mond trat in dem⸗ 
ſelben Augenblicke aus den Wolken hervor und 
Anna erkannte ganz deutlich die Geſichtszüge des 
Waldmüllers. Franz war es in der That. Auch 
er hatte das Mädchen erkannt und näherte ſich dem 
Fenſter. (Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 

** Edmond About's vielgenannte Schrift hat 
eine An vort erhalten. Unter dem Titel: „Galliſcher 
Judaskaz“ iſt im Verlage der Haude- und Spener’» 
ſchen Buchhandlung ein Schriftchen erſchienen, in 
dem Abouts Ratbſchläge und Lockungen eine ernſte 
Zurückweiſung erfahren. 

* Am 15. Juni wurde vor dem Aſſiſenhofe 
der Gironde zu Paris eine Mutter zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt, weil fie geſtändig, ihr 
dreijähriges Kind lebendig verbrannt zu baben, da 
es die Urſache beſtändiger Mißhelligkeiten zwiſchen 
ihr und ihrem Manne geweſen ſei. 


Meteotoiogifhe Beobachtungen. 


— ————— 
Barometer Höhe er] Wind 

c Var. Linien. a. Keaum Wetter. 

280 51 334,35 ＋ 20,50 WSW. ruhig, bezogen. 


335,10 13, Weſtl. do. hell u. fen. 


18,2 do. maͤßig, leicht bewölkt, 


— — .——' l̃ ·—»ĩͤ— f—ß.—ßs3i ͤ k 
Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenvertäufe am 29. Juni: 
Geſtern nach der Börfe wurden noch 62 Laſt Weizen 
131.32 u. 130. 3 1pfd. zu fl. 570 verkauft. 
Heute wur den 
Weizen, 25 Laſt, 124pfd. fl. 525, 
Roggen, 43 Laſt, fl. 324 pr. 125pfd., 
Erbfen w., 8 Laſt, zu fl. 327% verkauft. 


Berlin, 28. Juni. Weizen loco 68 79 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 47% —50 Thlr. pr. 2000 pföo. 
Gerſte, große u. kleine, 37—42 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hofer 25—28 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 49—54 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11½ Thlr. 
Leindl loco ohne Geſchaͤft. . 
Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 


Stettin, 28. Juni. Weizen niedr. verk., 
gelber 76 80 Thlr. 

Roggen behauptet, loco ohne Umſatz. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 38 Thlr. 
Hafer loco pr. 50pfd. 28 Thlr. 
Rüböl behauptet, loco 11 Thlr. 
Leinöl loco incl. Faß 10 % Thlr. 
Spiritus etwas matter, loco ohne 


121 334,57 


loco pr. 85pfd. 


Faß 17% Ihre. 


% Ser; 
Hafer fehr flau, 25 Sgr. 
ide weichend, Erbſen w. 44—54 a 
e ei, Bobnen 56-65 Sgr. Sgr., graue 
In beinſaat ging nichts um. 
Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr. 


Briefkaſten. Herrn N. N. Es liegt durchaus 
nicht in unſeren Principien, gegen ein junges Inſtitut zu 
polemiſiren En ſolches bedarf der Zeit, um zu zeigen, 
ob es wirklich lebensvolle Keime in ſich trägt. — — 
Herrn X. Wir find in der beregten Angelegenheit ganz 
mit Ihnen einverſtanden. Suchen Sie nur Ihren Plan 
in Ausführung zu bringen. — — Herrn M. Es iſt 
nicht Alles Gold, was glänzt, und manches Raͤthſel iſt 
— Herrn Y. Ihre 


£ Schiffs Nachrichten. 


Angekommen den 28. Juni. 
W. Patterſon, Scotish Maid; J. Joͤrgenſen, Proteus; 


Stettiner Zeitung. 


Bedaktion und Verlag von R. Graßmann in Stettin. 

Die Stettiner Zeitung ſtrebt in der deutſchen Frage 
die Einheit Deutfchlands an und fordert eine Volks⸗ 
vertretung neben dem Bundes tage als ein unabweistiches 
Bedürfniß für jeden Staat, der es mit dem Verfaſſungs⸗ 
leben treu meint. 

In der inneren Politik ſchließt ſie ſich im Weſent⸗ 
lichen der Politik des jetzigen preußiſchen Miniſteriums 
an uud ſucht in dem Gedeihen aller Stände, im Einklang 
aller Intereſſen das Gluͤck des ganzen Volkes. Auf dem 
Gebiete der Handelspolitik fordert ſie eine Herabſetzung 


ON rerum AANNN Ferrer 


3 Annoncenaller Art folgender Zeitungen 


Königsberg, Ostpr. Ztß., 
Kopenhagen, Dägbladetz 
27 Avertiss. Tid- 
Leipzig, Deut. Allg., Zig. 8 
Illustrirte Zig. 
Times, 
* Morning Chron» 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Corresp«s 
Malmö, Snäll-Posten, 
Manchester, Guardian, 


Manchen, NeuesteNacht« 


Aachener Zeitung, 


Augsburg, Allgem. Ztg., 


Altona 
Amsterdam, Handelsblatt 
Berlin, Börsen-Zeitung, 


* 
* 
” 
* 


„ 


Bern, Bund, 
Braunschweig, Reichsztg, 
Bremen, Weser-Zeitung, 
Breslau, Morgenzeitung, 
Brüssel, Danger. belge, 


„Nordischer Conr., 


Kreuz-Zeitung, London, 
National-Zeitung, 
Preussische Ztg., 


Volks-Zeitung, 


e Nord, 


Newcastle a. T., Guardian, 
News- Vork, Handelsztgs 
Nürnberg, Correspondent 


D. Narrie, Royal Charter, u. L. Ganft, Embla, v.] der Schutzzoͤlle, welche die große Maſſe des Volkes für Chemnitz, Anzeiger, Paris, Journal des chats, 
Copenhagen; W. Lübcke, Courier, v. Braake u. R. Sprit, . Fabrikanten 4 muͤſſe. 1 eee r 
Geertina, v. Peckela m. Ballaſt. C. Boje, Eliſe, v. Fuͤr tuͤchtige Korreſpondenten und Mitarbeiter, fuͤr Dresdner Journal, Posener Zeitung, 
London u. E. Hammer, Dampfb. Ida, v. Hull m. Gütern, | ſchnelle und genaue Nachrichten iſt geſorgt. Das Abon⸗ D F 
4 N ankfurt a. M., Jourual Riga'sche Zeitung, 
Geſegelt: nement beträgt bei den Poſt-Anſtalten 1 Thlr. 17% Sgr 2 Anzeiger, Rostocker Zeitung, 

P. Oldenburger, 3Gezüfters, n. Harlingen; J. Hagenah, | Die Infertionsgebühren für die geſpaltene Petit. Zeile „ Handels-Ztg,, | Rotterdam'sehe Courantı 
Manna, n. Antwerpen; D. Hayenga, Ceres, u. 9. Nielſen,] betragen 1 Sgr. Die Redaktion. & ee nn er 
. Mai, u. Petersburg; P. Baumgarten‘; Maria, um | y k⁊)ꝛ ³¹X⅛⁴. —?õ— Gothenburg, Handels * Stockholm, Aftonbladets 
Zonningen ; W. Olſen, Hans Chriſt., n. London; 16 bis 1700 Thlr. w. d erſt. Stelle Hambur 8 St tt ae ee 
H. Schnieders, Hermann, n. Amſterdam u. C. Wallis, | auf ein ſtädtſch., 3346 Thlr. taxirt., 2000 Tylr. ® Nachrichten. Küxiester esta. An ro 


z * 

Regulus, n. Hull m. Getreide. Hannover, Ztg. für Nordd. 

Helsing fors, Tidning, szawska, 

Kasseler Zeitung, Wien, Wanderer 

Kölnische Zeitung, „ Oesterreich. Zig 

Königsberg, Haxtungs che Zürich, Neue Zurich, Zig 
Zeitung, 


sind bei der grossen Verbreitung dieser Blätter im 
In- und Auslande vom besten Erfolg und werden 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten zum 
Original-Preise angenommen und sofort weite 
befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen 
Publicum den Vortheil, dass, ausser Ersparung # 
Porto, beigrösseren Annoncen und Wiederholunge! 
ein angemessener Rabatt eingeräumt wird, wie 
bei directem Verkehr mit den Expeditionen selten 
gewährt werden kann. Auch wird die Besorgut 
von Inseraten in alle übrigen deutschen, dänische! 
schwedisch -norwegischen, englischen, franz 
schen und russischen Zeitungen, worüberspeciell® 
Verzeichnisse zu Diensten stehen, übernommen, 
Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert, 


Haasenstein q. Vogler, ö 


verſich. Grundft,, unter Adr. V. 6. in d. Exped. 
dieſ. Blatt. geſucht. 
Bei Edwin Groening, Portechaiſengaſſe 2 
No. 5, ſind zu haben: 


Zum Gebrauch für Hausbeſitzer 55 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Kraatz a. Miſchlitz, 
Beyer a. Krangen und Ban a. Borkau. Die Hrn, 
Kaufleute Rüling a. Dresden, Funke a. Gladbach, Ruben 
a. Berlin, Metzges a. Erefeld und Rath a. Paris. Frau 
Rittergutsbeſitzer Denzin n. Fraͤul. Tochter a. Lauenburg. 


Frau Ober⸗Amtmann Moͤller und Frau Kreis⸗Rendant 8 


Warschau, Gazeta > 


1) Mieths⸗ Kontrakte in üblichſter 


Form; 


Baͤcker a. Thorn. Frau Lieutenant de Clair n. Fam. 
a. Luͤben. 
- Hotel de Berlin: 

Hr. Lieutenant Ellendt a. Thorn. Hr. Kaufmann 
Neumann a. Breslau. Hr. Gutsbeſitzer Mahler a. Wispe⸗ 5 
Seegeberg. Hr. Fabrikant 
Amtmann Horn a. Ostanin. 
a. Wohlfurt. 


lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 


Barges a. Wispe. Hr. | \ * 
3) Quittungsformulareüber empfan 8 


Hr. Rechtsanwalt Treiber 
gene Miethe; 

4) Wushänge: Zettel, um Stuben (mit 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Dber- 
und Untergelegenheiten), Wohnkeller, 
Stallungen ꝛc. zu vermiethen. 


Schmelzer's Hotel: IT BU 
Hr. Kaufmann Rauſche a. Leipzig. 
Inſpector Müller a. Polzen. 


a. Berlin. 


| 
: 
| 
| 
| 
| 


. Steuer: 
Hr. ne e 
ür eine Fabrik nahe bei Berlin wird ein * 
5 2 Mang als Auf ſeher um 
Für Hypothekengläubi er Rechnungs führung mit 400 Thlr. Ge 
AQuittungs bücher über empfangenedinfen. zu engagiren gefücht. Beauftragt: 


CHANCEN AN FE BR. Wilh. Lehmann in Berlin. 


: Walter's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Ruhnke a. Sykorezyn. Die 
Hrn. Kaufleute Claaſſen a. Tiegenhoff, Leiſer a. Stettin, 
Meſeck n. Gattin a. Marienwerder und Eiſenſtaͤdt a. 
Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Brünn a. Annaburg, Klatt a, 
Czarnikau, Wohlgemuth a. Pr. Stargardt, Heyſer a. 
Berlin und Laurent a. Zürich. Hr. Dr. Kunike a. 
Blankenburg a. Harz. Hr. Rentier Pete rezinski n. Fam. 
a. Wırfhau. Hr. Fabrikbeſitzer Kochum n. Gattin a. 


Durch ein Königl. aMEDALLE 
preuß. Minifterium ger SF 8 
für die geiſtl. unterrichts⸗ 


4 Bom # 
I Ur Pariſer, munchne 
N‘ 


und Wiener 


UNCHN 
«, ee Meg 


Kopenbagen. u. MebdicinalsAngelegens dus ‚ 

770 0 Hotel de St. Petersburg: beiten, l. Reſtript ire ’ Tbierſchutz Verein 

Hr. Kaufmann Meuther a. Aachen. Frau Doctor | 2). Mai 1859, für dens“ A ber mea 
Horn a. Berlin. freien Verkauf durch die d . ni 
Reichhold's Hotel: Hrn, Apotheker, conceſſ. W. UT ausgezeichnet 


Der pract. Arzt Hr. Dr. Maſurke a. Kl. Zinder. 
Fräul. Nadolny n. Fraͤul. Schweſter a. Kulitz. Hr. 
Kaufmann Sprenger a. Merſeburg. 


Kornenburger Bichpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, 
bewährt ſich ſtets: 
Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, un 
zuͤglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. i f ggaft 
Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abe 
von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität übertaſchend durch deſſen Anwendung verbeſſert „ 
— bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, 
wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. ö 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterle 
wo Unthätigkelt zum Grunde liegt. 
Preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen Packets 20 Sgr. 
Haupt- Depot für Danzig und ächt zu beziehen 
. IE MAREEMEIEA UMEEE Eis EM SWG mm TEE 
7. Jahrgang. Täglich 2 Aal. Auch Montags früh. 
Berliner) 


( 
Bank- und Handels-Zeitung 


nebst 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 


Landwirthschaftlicher Anzeiger 


und 


Bergwerks- und Industrie-Anzeiger. 
Vierteljaͤhriger Abonnements⸗Preis bei den Preuß. Poſt⸗Anſtalten Thlr. . 7% Sgr. 
allen andern Deutfchen Poftämtern Thlr. 2. 19 Sgr. 
Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


(Eingeſandt.) 
Ach hätten wir für dreißig tauſend Thaler 
Nur einen lang erſehnten guten Zahler, 
So ſchenkte uns ein lieber Sonnenſchein 
Zu Heil' genbrunn Pyrmonter Gaͤnſewein. 
Ein Waſſerfreund. 


— —— — — — — - 
E'": Dame, die bereits als Directrice 

in einem Putzgeſchäft fungirt hat, wird 
für ein ſolches rach Elbing geſucht. Meldungen 
werden in franfirten Briefen unter der Wdreffe 
A. B. in Elbing, poste restante entgegen- 
genommen. 


Er in dem Kreiſe Pr. Stargardt, 
Regicrungs⸗Bezirk Danzig belegene Frei: 
ſchulzengut Mirotken von 584 Morgen 
57 O Kuchen Preuß. Ackerland, incl. Wieſen, ſoll 
wegen Erbſchaftsregulirung reſp. Auseinanderfegung 
aus freier Hand verkauft werden. Die Boden— 
beſchaffenheit beſteht zur Hälfte aus Weiten, zur 
Hälfte gutem Roggenboden, und kann die Beſitzung 
mit vollſtändiger ſehr günſtiger Erndte und fämmt- 
lichem Inventar ſofort übernommen werden. 
Nähere Bedingungen zu erfrogen in Mirxolken, 
Bahahof Czerwinsk, Poſtſtation Skurcz. 
Mirotken, den 24. Juni 1860. 


d vol 
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